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Prolog

 

Mein Krper ist kalt, die Glieder zittern. Trauer, Schmerz und Zorn bernahmen an diesem Tag wieder die Kontrolle ber mich. Diese unkontrollierte und gleichzeitig aggressive Gefhlswelle brach sich erneut seine Bahn  ohne Vorwarnung. Seit Jahren versuche ich, alles zu verdrngen. Doch es ist vergebens. Hineingepfercht in die hintersten Gehirnwindungen, kommen die Erinnerungen immer wieder zum Vorschein und zerstren meine Seele.
 
 

Mein Hass auf die Welt, auf die Peiniger und ihre arschkriechenden Vasallen ist nicht aufzuhalten. Mein Durst nach Rache ist gekommen, um zu bleiben. Nichts kann mich mehr aufhalten. Mein Plan steht fest. Ich muss alles tun, was in meiner Macht steht, um dieses Unrecht zu shnen, die Arschlcher endlich jener Strafe zuzufhren, die sie dafr verdient haben. Sie sind es, die unsere Welt seit Menschengedenken tyrannisieren und die Stimme der Vernunft immerwhrend niederschlagen. Sie knechten, verurteilen, bestrafen und berauben uns in einer Tour. Es wird Zeit, ihnen einen Riegel vorzuschieben. Die Zeit des Redens ist lngst vorbei. Es ist Zeit zu handeln.
 
 

Das habe ich dir versprochen. Weit du noch? An deinem Grab leistete ich diesen Schwur. Jetzt muss ich die Worte in Taten umwandeln und alle, die es verdient haben, mit voller Wucht vernichten. Ich muss deinen Tod rchen. Nur so kann ich das Trauma, das in mir wtet, endgltig besiegen. Es ist Zeit. Die Welt wird brennen. Hass ist der Liebe nher als Gleichgltigkeit.
 
 
 




Kapitel 1

 

Ja, seid ihr denn komplett deppert!?
 
Mit blutunterlaufenen Augen blickt Grinninger ber die Tuchent seines Bettes hinweg zum Schlafzimmerfenster, an dem irgendwer rttelt und pumpert. Ein Lrm, als ob ein Bataillon Russen im Anmarsch ist, zerschmettert seine wohlverdiente Nachtruhe. Zornig schaut er auf seinen Wecker. Es ist 4 Uhr morgens. Dreieinhalb Stunden vorher stand Grinninger noch an der Budel beim Leitner-Wirt und orderte ein weiteres Bier, um einen eh schon beschissenen Tag promillehltig zu beenden. Dem Schlaf des Gerechten beraubt, wankt der Bezirksinspektor mit einem enormen Druck auf der Blase und einem flauen Gefhl im Magen aus dem Bett. Jeder Schritt ein Martyrium.
 
Was ist da los? Mit der linken Hand zieht er die weie Feinripp-Unterhose aus der Arschfalte und ffnet halb benommen sein Fenster.
 
Was!?
 
Pltzlich schaut Grinninger in eine Gewehrmndung und sprt, wie der Schreck durch all seine Glieder fhrt.
 
Aber Frau Brgermeister?!
 
Psst! Die angesprochene Person hlt den rechten Zeigefinger vor ihren Mund und deutet mit ihrem Jagdgewehr auf einen krftigen Mann mit blassem Gesicht und Schirmkappe, der zu dieser unchristlichen Zeit neben ihr im Dunkeln steht.
 
Der Herr Klinger und ich kommen wegen einer Amtshandlung zu Ihnen, meint sie. Kraft meines Amtes informiere ich Sie ber den Fund einer Leiche.
 
Was bitte?!
 
Wie ein Depp steht Bezirksinspektor Grinninger in seiner nicht mehr ganz frischen Unterwsche vor den beiden aufgeregten Zeitgenossen. Fragen und nicht ganz jugendfreie Gedanken schieen durch sein Gehirn. Warum stehen die Brgermeisterin und dieser Vogel mitten in der Nacht vor seinem Schlafzimmerfenster? Warum hat diese Schnepfe ein Gewehr dabei und berhaupt: Warum melden sie so was nicht an der Dienststelle bei Grinningers Kollegen? Mit unglubigen Augen starrt Grinninger seine ungebetenen Gste an. Sein Unterkiefer wandert langsam nach unten. Er greift sich auf seine im Feinripp verpackten Weichteile. Dann wird er rot im Gesicht, weil er jetzt erst registriert, dass er halb nackt ist.
 
Bevor wir dienstlich werden knnen, stammelt Grinninger, ziehe ich mir was an.
 
Keine zwei Minuten spter sitzen die drei in der Bauernstube. Grinninger in Uniform im Herrgottswinkel, flankiert von Brgermeisterin Dietlinde Weber im Jger-Loden und Martin Klinger, der noch immer einen ziemlich berforderten Eindruck macht. Im Schein der Glhbirne beugt Grinninger seine zwei ungebetenen Gste. Alle drei nippen an Kaffeetassen. Grinninger zeigt auch in solchen Situationen, wie Gastfreundschaft geht. Trotzdem nagen Zweifel an ihm, ob diese Situation wirklich angebracht ist. Was wollen die zwei hier? Warum bittet er sie herein, wenn er eigentlich nicht im Dienst ist? Grinninger kann noch immer nicht glauben, dass sie ihn vor wenigen Minuten seines friedlichen Schlafes beraubten. Was kann denn da so wichtig sein, ihn zu dieser Zeit aus dem Bett zu luten? Wozu die Eile? Wenn sie wirklich eine Leiche gefunden haben, wird sie wegen ein paar Stunden auch nicht mehr lebendig.
 
Grinninger schaut die Brgermeisterin fragend an.
 
Also, weshalb wecken Sie mich auf und gehen nicht zum Posten?
 
Diese rempelt Klinger in die Seite. Ihre Begleitung versteht sofort und fngt zu reden an.
 
Im Adventureland, hinten bei der Hygienezone, liegt ein toter Neger zwischen den Mllton
 
Au!, wirft Klinger pltzlich ein und schaut mit weit aufgerissenen Augen die Brgermeisterin an. Diese versetzt Klinger nochmals einen Rempler, diesmal in die Rippen.
 
Ein toter Farbiger wollte er sagen, korrigiert sie Klinger mit scharfer Stimme.
 
Jemand hat ihn kaltbltig erschossen und dann zwischen den Mlltonnen entsorgt.
 
Aha, meint jetzt Grinninger und schttelt den Kopf, und das wissen Sie so genau, Frau Brgermeister.
 
So was sieht ein Blinder. Der Mann hat ein Loch im Schdel.
 
Klinger wirkt nervs und angespannt. Dauernd schaut der Mann auf sein Handy.
 
Es liegt uns am Herzen, dass diese Sache diskret behandelt wird, meint Brgermeisterin Dietlinde Weber und nestelt an ihrer Lodenweste herum.
 
Bald wird das Adventureland erffnet. Alle werden kommen: Tourismuslandesrat Ferdinand Exenschlger, die Militrmusikkapelle und Kommerzialrat Dr. Notdurfter, der mit einer Unsumme an Geld das Projekt von Herrn Klinger mitfinanziert hat. Auch ein Vertreter aus dem Innenministerium hat sich angekndigt. Da wren hochtrabende Ermittlungen rund um den Leichenfund hchst unpassend.
 
Die Brgermeisterin schiebt mit einer Handbewegung eine herabhngende Haarstrhne hinter das linke Ohr.
 
Herr Grinninger, eines muss Ihnen klar sein: Wenn bei der Erffnung nur die kleinste Spur von diesem toten Schwarzen bemerkt wird, haben wir ein Problem. Die Lage erfordert absolute Diskretion. Wenn dieser Mord zu groe Kreise zieht, knnen wir uns alle Plne abschminken. Wir alle, ganz Bad Hansberg, sitzt dann knietief in der Scheie. Den Luftkurort, die Landesgartenschau, das Bhmerwald-Kongresszentrum und die ganzen wirtschaftlichen Ambitionen. Ganz zu schweigen vom Adventureland vom Herrn Klinger. Wer bitte urlaubt oder investiert schon in einer Gegend, wo ein Mord passiert ist? Dieser schale Nachgeschmack wrde uns, unsere Kinder und sogar deren Enkerl begleiten wie ein dunkler Schatten. Das kann ich nicht verantworten. Und Sie wohl auch nicht. Ich gehe davon aus, dass wir uns verstehen.
 
Die Brgermeisterin trinkt ihren Kaffee in einem Zug aus.
 
Wir verstehen uns doch, Herr Bezirksinspektor Grinninger?, legt sie nochmals nach und deutet an, aufzustehen. Klinger folgt ihr.
 
So. Zack-zack-zack. An die Arbeit, meine Herren.
 
 
 




Kapitel 2

 

Ebenfalls seit geraumer Zeit wach ist Dr. Konrad Notdurfter. Fahrig sitzt er in seinem dunklen Bro im Pyjama vor seinem PC und starrt mit einem wirren Blick in das kalte Licht des Bildschirms. Immer wieder prft er die Bilanzzahlen seines Unternehmens und kaut auf seinen Fingerngeln herum. Wie schon in den vielen Nchten davor lieen ihn seine Sorgen kein Auge zutun. 
 
Der Gang an die Brse, der versprochene Profit fr seine Shareholder und die weltweite Wirtschaftskrise setzten seinem Unternehmen zu. Dass es auch ihn erwischt, htte sich der regionale Monopolist fr den Verleih von Baustellenklos niemals gedacht. Eine solide Branche mit ewiger Zukunft, mchte man meinen. 
 
Geschissen wird immer, war Notdurfters Mantra, mit dem er jedem wirtschaftlichen Gegenwind erfolgreich entgegenlchelte. Jahrzehntelang war der Erfolg auf seiner Seite. Der Anstieg der Weltbevlkerung, der Bauboom, die Globalisierung und die weltweite Ausschreibung von Immobilienprojekten inklusive der Ausscheidungs-Garantie der auf Baustellen arbeitenden Menschen splten das Geld auf Notdurfters Konten wie eine nie endende Flutwelle. Diese Zeiten sind schon lange Geschichte. Die globale Baubranche leidet unter dem weltweiten Auftragsschwund und muss sparen, wo es geht. Dass die Kalkulanten dabei zuerst beim Material, dann beim Personal und am Ende bei den Serviceleistungen fr Bauarbeiter ansetzen, liegt auf der Hand.
 
Der Spruch vor Gott und am Abort sind alle Menschen gleich bewahrheitet sich in einer solchen Situation. Vorbei sind die Zeiten, in denen sich global agierende Baukonzerne noch Mobilklos mit integrierter Warmwassersplung fr die oberen Gehaltsklassen leisteten. Dieser Ausfall schlgt sich schmerzlich in Notdurfters Budget nieder. Da hilft es auch nichts, dass wegen der neuen Hygienebestimmungen die Festival-Veranstalter mehr Mietklos auf ihren Campingpltzen aufstellen mssen. Das ist nur ein Tropfen auf dem heien Stein und macht bei den Dumping-Preisen, mit denen die global agierende Konkurrenz aus China und Indien den heimischen Markt berschwemmt, keinen Unterschied mehr. Selbst der Gang an die Brse und der kurz aufflackernde Drive der Kapitalspritze brachte fr Notdurfter nicht das erhoffte Ergebnis. 
 
Nein. Dieser Schachzug war der berhmte Griff ins Klo. Ein Konkurrent aus Fernost kaufte sich bei ihm ein und bestimmt mit seinem Aktienanteil nun das Business der Notdurfter Rental Cooperation.
 
Erneut rauft sich Notdurfter die Haare. Jetzt ist die Kacke sprichwrtlich am Dampfen. Die Marktpreise sind in den Keller gerasselt. Um das Rundum-Service zu garantieren, setzt Kommerzialrat Dr. Konrad Notdurfter nun auf Leiharbeitskrfte aus Polen, Ungarn, der Slowakei und neuerdings auch auf Praktikanten aus Afrika. Genauer gesagt aus Nigeria. Vor nicht allzu langer Zeit hat sich Notdurfter dazu hinreien lassen, einen schwindeligen Deal mit dem dortigen Justizminister einzugehen. Die Menschen, die immer wieder zu ihm kommen, haben keine Psse, keine Identitt und sind vllig von Notdurfters Gnade abhngig. Die Vorteile liegen auf der Hand. Trotzdem plagen den Obmann des Rotary Clubs District Granit Selbstzweifel und Schuldgefhle. Kein Wunder: Stammt er doch aus einer ehrbaren Brgerfamilie, die ihr Unternehmen seit Menschengedenken zu 100 Prozent in Familienbesitz bewahrte. Menschenhandel und Sklaverei gehrten fr die Dynastie noch nie zu den erfolgreichen Nebengewerben. Doch: Die Zeiten ndern sich.
 
Notdurfter wendet seinen Blick vom Computerbildschirm ab und seufzt laut auf. Schon bald ist die Adventureland-Erffnungsfeier.
 
Welcher Teufel hat mich geritten, dass ich so eine Stange Geld in dieses Projekt gesteckt habe, denkt er sich und greift sich dabei mit der flachen Hand ins Gesicht. Was habe ich mit diesem Klinger am Hut? Er ist ein Volldepp und Parasit. Bevor er nach Bad Hansberg kam, strzte er mit drei Groraum-Diskotheken in die Pleite, berlebte zwei Scheidungen und einen Privatkonkurs und macht jetzt wieder einen auf dicke Hose. Notdurfter schttelt den Kopf. Er fhlt sich unwohl. Die Antwort auf seine Frage wei er selbst nur zu gut. Nur um Klingers Busenkumpel, Tourismuslandesrat Ferdinand Exenschlger, einen Gefallen zu tun, investierte er in dieses Eldorado fr abgehalfterte Grostadt-Cowboys, die im Adventureland unbehelligt ihren Paintball- und Wehrsportaktivitten nachgehen knnen. Dieses Gesocks stinkt bis zum Himmel.
 
 
 




Kapitel 3

 

Es ist kurz vor 5 Uhr morgens. Ein Uhu heult, die Vgel zwitschern und der frische Wind weht Grinninger um die Nase. Der Morgen graut bereits und im diffusen Licht des beginnenden April-Tages sieht der Bezirksinspektor, welche Arbeit ihm bevorsteht.
 
Zwischen Mlltonnen, mobilen Toiletten und im Wind baumelnden Fichten liegt der tote Afrikaner. Obwohl es an diesem Morgen noch keine fnf Grad hat, surren bereits ein paar Fliegen um die Leiche. Der Mann sieht ziemlich zugerichtet aus. Neben ihm befindet sich eine Postkarte der Gemeinde Bad Hansberg. Wie kann die da hingekommen sein?
 
Neben dem sichtlich genervten Grinninger stehen die Brgermeisterin, Klinger und der ebenfalls frisch aus den Federn entstiegene Gemeindearzt Dr. Fritz Rechberger in der sogenannten Hygienezone des Adventurelands. Was sich der gemeine Adventureland-Tourist unter diesem Begriff vorstellen soll, ist schnell erklrt. Zwei befllbare Sautrge mit Fliewasser, drei Desinfektionsmittelspender, ein Regal voller Klopapierrollen und vier Baustellenklos  gesponsert und aufgestellt von Notdurfters Scheihaus-Imperium.
 
Der Mann ist offenbar nicht hier gestorben, meint Gemeindearzt Rechberger, der neben dem Toten kniet, ihn nchtern betrachtet und auf die am Boden liegende Leiche deutet.
 
Wie kannst du das so schnell sagen? Grinninger schaut ihn verdutzt an.
 
Keine groflchigen Blutspuren weit und breit. Wre die Person hier erschossen worden, gbe es zumindest eine Blutlache unter dem Krper.
 
Rechberger stupst mit seinem Fu an die Hfte des Leichnams, der ob dieser Krafteinwirkung kurz zurckweicht.
 
Wie lange ist der Typ schon tot?, fragt Grinninger.
 
So genau kann ich es noch nicht sagen. Ich gehe aber davon aus, dass er so zwischen 2 und 4 Uhr in der Frh ermordet worden ist.
 
Keine christliche Zeit. Wer unter der Woche in diesen Stunden unterwegs ist, der hat entweder was zu verbergen oder einen ber den Durst getrunken.
 
Wo er recht hat, hat er recht, denkt sich der Mediziner. Er zieht ein sauberes Taschentuch aus der Hosentasche und schnuzt hinein. Selbstmord kann er vermutlich ausschlieen. Neugierig schaut er in die Runde.
 
Wir brauchen die Spurensicherung und die Leiche muss unbedingt in die Gerichtsmedizin, sagt Grinninger.
 
Bitte diskret. Ohne Blaulichtgewitter, Absperrungen und elendslangen Tatort-Ermittlungen. Sie wissen: Die Erffnungsfeier, Landesrat Exenschlger und das Regionalfernsehen, bemerkt die Brgermeisterin und schaut dabei abwechselnd zum Gemeindearzt, Klinger und Grinninger.
 
Schauen wir mal, dann sehen wir schon, meint Grinninger recht kryptisch und seufzt leise in sich hinein.
 
Da es sich hier um keinen Tat-, sondern um einen Fundort handelt, wird die Arbeit der Spurensicherung vielleicht schneller gehen. Versprechen kann ich aber nichts. 
 
Er hebt die Postkarte vom Boden auf und dreht sie um. 
 
Liebesgre aus Bad Hansberg, ist darauf zu lesen. 
 
Grinninger schttelt den Kopf. Dann steckt er die Postkarte in ein Plastiksackerl. Vielleicht findet die Gerichtsmedizin ja brauchbare Spuren.Wie aber sollen wir die Leiche diskret in die Gerichtsmedizin schaffen?, mischt sich Gemeindearzt Rechberger ein. Grinninger zuckt mit den Schultern. Er berlegt kurz und deutet auf den Suzuki von Brgermeisterin Dietlinde Weber.
 
Dieses Jgerauto eignet sich perfekt dafr. 
 
Die Brgermeisterin reit die Augen auf. So hatte sie sich diese Szene wohl nicht vorgestellt. Auch Grinninger nicht. 
 
Er denkt kurz nach und dann fllt ihm etwas ein, was ihm vorher wegen der frhen Strung noch nicht in den Sinn gekommen ist: Irgendwie komisch, dass sich der Klinger und die Brgermeisterin so zufllig zu einer so unchristlichen Zeit im Wald ber den Weg laufen. Das ist schon irgendwie auffllig. Und: Was haben die beiden mit dem toten Afrikaner zu tun?
 
 

Da will mich wer sabotieren! Martin Klinger schttelt den Kopf und schaut dem mit der Leiche davonfahrenden Jger-Gelndewagen nach. Dass mir jemand einen toten Neger  so kurz vor der Erffnung ins Adventureland legt, kann kein Zufall sein.
 
Klinger zieht sein Smartphone aus der Tasche und zeigt der neben ihm stehenden Brgermeisterin Dietlinde Weber noch mal die Tatortfotos.
 
Die habe ich heimlich gemacht. Man wei ja nie, meint Klinger und macht die Brgermeisterin nochmals auf seine jahrelange Fehde mit den Naturschtzern aufmerksam, die ihn vom Beginn des Adventurelands bis zur Erffnung begleitete.
 
Diese grnen Hunde! Klinger wird auf einmal emotional und merkt, wie sich seine Stimme berschlgt. Diese Saubagage rund um diesen Harald Bauernfeind will mir ans Bein pinkeln.
 
Inspektor Grinninger und sein Team werden das schon aufklren. Erzhlen Sie ihm doch das mit dem Herrn Bauernfeind, meint die mit Schrotflinte und Jgerhut dastehende Brgermeisterin beilufig und zieht Klingers Handy mitsamt seiner Hand unter ihre Nase. Sie studiert das Foto und den Toten.
 
Pltzlich, als wrde sie von irgendwem erschrocken, bugsiert sie das Smartphone von sich weg und atmet laut aus.
 
Kennen Sie den Toten?, fragt Klinger, dem die Reaktion der Brgermeisterin nicht entgangen ist.
 
hhh, nein. Sie zgert in ihrer Antwort, schluckt lautstark hinunter und schttelt heftig mit dem Kopf.
 
Es ist nur ... Ich meine, ein Mord in Bad Hansberg ist ... verrckt. Da kann einem schon mal schlecht werden.
 
Wollen Sie sich nicht kurz setzen? 
 
Klinger deutet mit der rechten Hand auf einen Baumstumpf, in der Hoffnung, die Brgermeisterin will sich doch kurz ausruhen. Fr ihn wre das die beste Gelegenheit, nochmal die Sache mit diesem beschissenen Harald Bauernfeind anzusprechen und diesen bei Weber madig zu machen. Schlielich  so denkt Klinger  haben auch die Brgermeisterin und ihre Kollegen von der Jgerschaft nur Zores mit diesem Heini. Ein Vogelkundler, dem diese albernen Auerhhner das Wichtigste berhaupt sind. Der macht jede wirtschaftliche Aktivitt madig und schiet aus vollen Rohren gegen ihn und den Gemeinderat. Gehts noch? Was will er mit seinen Viechern gegen seine Genehmigung ausrichten? Dieser Querulant versteht doch nichts von lndlicher Entwicklung.
 
Nein, Herr Klinger. Vielen Dank. Ich schau, dass ich so schnell wie mglich zu Hause bin. Die Amtsgeschfte. Sie wissen ...
 
Ich wei, was Sie meinen. Auch fr mich wird es ein harter Tag.
 
Die Brgermeisterin nickt, schultert ihr Gewehr, dreht sich um und geht. Erst als sie weit genug weg ist und Klinger sie nicht mehr sehen kann, nimmt sie ihr Handy aus der Tasche und whlt die Nummer ihrer Freundin Notburga Notdurfter. Noch bevor das erste Freizeichen ertnt, legt sie wieder auf.
 
Scheidreck, was mach ich da?, denkt sie sich und beit sich nervs auf die Lippen.
 
 
 




Kapitel 4

 

Bei der Kapelle am Kalvarienberg vorbei, dann links Richtung Rohrbach, vorbei bei diesem zwielichtigen Schrotthndler und dann die erste Einfahrt neben dem Hopfenfeld. Schon hat man das Bauernhaus von Familie Grinninger erreicht. 
 
Gerhard Grinninger stellt seinen leicht angerosteten Fiat Panda direkt vor dem Stadltor seines Elternhauses ab, sperrt ihn ab und geht schnurstracks in die Bauernstube, jenen Ort, an dem der heutige Schas-Tag so richtig begonnen hat. Grinningers Fahrt in die Gerichtsmedizin mit der Leiche war wie der vielzitierte Tanz auf rohen Eiern. Wegen der 30-Party in der Granitlounge war der Weg nach Linz gepflastert mit schlangenlinienfahrenden Nachtschwrmern und bermotivierten Kollegen, die beinahe jedes daherkommende Auto einer Verkehrskontrolle unterzogen. Pannendreieck, Alkomat, das ganze Programm. Was hat er sich gedacht? Wahrscheinlich nicht viel. Auch Grinninger kennt diese Prozedur zur Genge. Heute htte es fr ihn gefhrlich werden knnen. Auch ein verwegener Polizist wie er bleibt vom Gesetz nicht verschont. Nicht nur wegen dem Afrikaner im Kofferraum. Nein, die Sache war auch von hochprozentiger Natur. Der Bezirksinspektor bestand felsenfest darauf, das Auto der Brgermeisterin hchstpersnlich zu lenken.
 
Nach so einem Schock braucht Bezirksinspektor Gerhard Grinninger erst mal ein krftiges Frhstck. Als er voller Vorfreude die Stube betritt, weht ihm schon der Duft nach Rhrei, Kaffee und dem frischgebackenen Bauernbrot in die Nase. Ein Frhstck, wie es seine Mama Herta immer macht, wenn sie Besuch erwartet. Hat sie etwa heute wieder die Lore, die Liesl und die Burgi von der Goldhaubengruppe zum Frhstck eingeladen? Ihm soll es recht sein. Bevor Grinninger aber ins Bett steigt, um seinen notwendigen Schnheitsschlaf nachzuholen, will er sich noch strken. Der Bezirksinspektor wirft seine Uniformjacke auf die Eckbank und huscht zur Kcheninsel, wo die Eier herzhaft in einer Pfanne mit Butterschmalz vor sich hin prasseln. Er ffnet die erste Lade unter der Kochplatte, zieht eine Gabel heraus und stochert in die Eierspeise hinein.
 
Gerhard! Die schneidende Stimme seiner 74 Jahre alten Mutter lsst ihn zusammenzucken. Er rutscht mit der Gabel ab und sticht sich in den linken Zeigefinger, mit dem er die brennheie Pfanne fixiert hat.
 
Schau, dass du sofort da wegkommst. Das Frhstck habe ich fr deine Schwester Gerda und ihre Familie hergerichtet. Sie werden jeden Moment da sein!
 
Das hat ihm noch gefehlt! Warum muss diese prpotente Karrieretussi mit ihrer Schnselfamilie ausgerechnet heute antanzen? Warum berhaupt? Gengt es nicht, wenn sie und ihr hochwohlgeborener Herr Doktor gidius Kainberger und ihr verzogener Gschrappe ihm jedes Jahr Allerheiligen und das Weihnachtsfest versauen? Muss dieses Vorzeigebeispiel fr eine typische, allen Klischees entsprechende Schnselfamilie auch unterm Jahr hier erscheinen? 
 
Seine Schwester, die erfolgreiche Kommunikationsberaterin, sein Schwager, der politvernetzte Werbeguru und Hobby-Krimiautor, sowie ihr Sohn, der baldige Absolvent einer Diplomatenakademie und knftiger Vorzeige-Student. Die hat er gebraucht wie einen Kropf. Besonders die herablassende Art, mit der ihm Schwager gidius Kainberger immer begegnet, geht auf keine Kuhhaut. Grinninger verkutzt sich. Binnen Sekundenbruchteilen verfrbt sich sein Gesicht hochrot. Er wrgt, hustet und sprt, wie sich Flssigkeit durch seine Trnendrsen den Weg ins Freie bahnt.
 
Was hast denn, Gerhard? Herta Grinninger schaut ihren Sohn mit groen Augen an. Die Frau kratzt sich an ihrer grauweien Dauerwelle und streift ihre mehlbedeckten Hnde an der geblmten Kleiderschrze ab. Als ihr Sohn wieder normal atmet, meint sie: Die Gerda, gidius und ihr Bub, die haben die Stadtluft satt. Sie brauchen ein paar Tage zum Erholen. Und wo ist es schon schner als bei uns? Und berhaupt, meint Herta und schaut mit Argwohn auf die mit Erde verdreckten Schuhe ihres Sohnes, der seit seiner Scheidung schon beinahe zehn Jahre wieder in seinem Kinderzimmer lebt. Wo kommst du denn her? Schaust aus wie der rgste Sandler. Warst schon wieder lumpen? Herta Grinninger tritt nher und rmpft ihre mit roten Flecken und Adern durchzogene Nase. Auerdem stinkst du nach Bier. Rei dich zusammen, mein Lieber. Mit so einer Fahne kannst du deine Polizistenuniform schneller an den Nagel hngen als du glaubst.
 
Grinninger schttelt seinen Kopf. Das hat er noch gebraucht! Er verzieht das Gesicht zu einer Grimasse und atmet laut aus. Die Standpauke seine Mama ist ihm wurscht. Dass die Gerda und ihre depperte Sippschaft kommt, normalerweise auch. Er ignoriert sie und ist halt nicht da. Dass aber sein Schwager, dieser Dr. gidius Kainberger genau heute das Haus betritt, wenn es einen Mord im Mhlviertel gibt, kann nichts Gutes bedeuten. Schlielich ist er Krimiautor und inhaliert solche Infos wie einen Bissen Brot. Darber hinaus arbeitet dieser Koffer seit einer gefhlten Ewigkeit mit Regierungen zusammen, hat einen guten Draht zum Innenministerium und nutzt diese Kontakte gnadenlos aus, wenn er bei seinen Regionalkrimis ehrbare Polizisten wie beispielsweise Gerhard Grinninger vorfhrt.
 
Es wird nicht lange dauern, bis der aalglatte Sesselpfurzer Kainberger wei, dass Grinninger mit den Ermittlungen rund um einen erschossenen Mann mit schwarzer Hautfarbe in einem Freizeitpark im hintersten Mhlviertel betraut ist. Der Bezirksinspektor verdreht die Augen: Kainberger ist ein prpotenter Wichser, der aus seiner Geringschtzung fr Landpolizisten keinen Hehl macht. Besonders dann, wenn es sich um den Bruder seiner Schwester handelt.
 
Na, gnade mir Gott, entfhrt es Grinninger.
 
Was?
 
Nix, Mama, ich geh jetzt ins Bett.
 
Schlaf deinen Rausch aus, Bub! Wenn dich die Gerda und ihr Mann, der Herr Doktor, so sehen ... Geh, bitte.
 
Grinninger schlurft von dannen. Als er die Treppe in sein Wohndomizil erreicht, hrt er, wie ein Auto vor dem Haus einparkt. Er schttelt den Kopf. Nur noch mde, will Gerhard Grinninger endlich ausspannen.
 
Kreuzteufel!, hrt er seine Mama fluchen.
 
 
 




Kapitel 5


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tödliche Liebesgrüße aus dem Mühlviertel gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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